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Wellness/Fitness, Wohlbefinden, Wohlfiihlen

...und fithl mich wohl

als wie...

Fiir die letzte CURAVIVA-Nummer
—noch mehr oder weniger unter
der Aegide der langjéhrigen
Chefredaktorin — wird von ihr eine
typisch personlich gepréagte
Einfiihrung zum Schwerpunkt-
thema erwartet: Wellness/Fitness
— Wohlbefinden — Wohlfiihlen.
Die zentrale Botschaft der geplan-
ten Aussagen liegt ganz klar auf
dem Begriff «Wohlfiihlen».

Eigentlich enthilt bereits das Editorial
grundsitzliche Uberlegungen zum
Thema. Trotzdem soll zum Abschied
eine Doppelseite gestaltet werden ...
Ich fiihle mich gar nicht wohl!

Erstmals in diesem Herbst hiillt
draussen Nebel Haus, Garten, Dorf,
Feld und Wald ein. Ich sehe einfach
nicht durch ... noch nicht.

Also: erstmals eine Tasse frischen
Kaffees. Wie oft schon dient jede nur
maogliche Ausrede, um den Beginn der
Schreibarbeit so weit als irgend
zuldssig hinaus zu schieben.

- Dabei purzeln die Reizworte seit
Tagen — und Néchten — im Kopf
herum: Wellness/Fitness, Wohlbefin-
den, Wohlfiihlen!

— Dabei habe ich herumtelefoniert:

In eurem Leitbild finden sich Begriffe
wie Wohlbefinden und Wohlfiihlen,
als eigentliches Versprechen an die
Bewohnerinnen und Bewohner?
E-Mails trudeln ein. Selbstversténdlich
sind die fraglichen Ausschnitte als
redaktionelle Arbeitsunterlagen

erhaltlich. Die Post bringt weitere

Angaben zum Thema. Einmal mehr
beweisen die angesprochenen Heim-
leitungen ihre Bereitschaft zu Kommu-
nikation und Kooperation. Was nicht
anders zu erwarten war, wie die Er-
fahrung aus mehr als fiinfzehn Jahren
Redaktionsarbeit immer wieder ge-
zeigt hat und somit auch zum Ab-
schluss bestatigt wird. Das Erinne-
rungsvermogen weist diesbeziiglich
ein absolutes Plus zugunsten der
Heimverantwortlichen und -mitverant-
wortlichen auf.

Die Zusammenarbeit war von Inter-
esse an der Offentlichkeitsarbeit des
Verbandes, von Wohlwollen gegeniiber
dem Redaktionsteam, von fachlicher
Unterstiitzung durch die Profis
geprdgt. Kurzum: sie war gut! Vielen,
vielen Dank. Mége sich dies auf den
nachfolgenden Chef, Robert Hansen

und sein Team tibertragen.

Inzwischen ist mein Kaffee kalt
geworden. Draussen lichtet sich der
Nebel und eine klare Herbstsonne
bricht durch. Eigentlich sollte der Blick
durchs Fenster wohlige Gefiihle
auslésen. Tut er aber ganz und gar
nicht, sind doch seit meinem Unfall
besagte Fenster nie mehr richtig
geputzt worden, was bei mir, in der
Funktion als Hausfrau, alles andere als
Wohlgefiihl bewirkt, angefangen vom
getriibten Blickfeld bis zu ... Ja, bis zu
was eigentlich? Zum schlechten
Gewissen? Empfinde ich beim Anblick
der ungeputzten Fenster Schuldge-
fiihle? Wem gegeniiber? Mir selber?

Meiner Familie? Wenn ja, warum?

Warum ist es mir nicht moglich, mich

einfach dem farbenprichtigen Bild vor
dem Fenster hinzugeben und mich
wohl zu fithlen? Habe ich nicht allen
Grund mich wohl zufiihlen? Vor zwei
Tagen ist unsere jiingste Enkeltochter
auf die Welt gekommen. Zu friih, aber
Mutter und Kind sind wohlauf und
Marieli ist ein Schitzeli mit noch
eingedriicktem Néschen, roten Druck-
flecken auf den Wangen und raben-
schwarzem Haar.

Da war bei unserem Besuch dieses
winzige, neue Menschenleben, hinge-
kuschelt auf dem Korper der Mutter,

Wasser und Stein:
Beharrungsvermo-
gen und standiges
Fliessen.

Erst, wenn ich
beides in mir
selber finden,
anerkennen und
akzeptieren kann,
ist mir die
Maglichkeit
gegeben, mich
auch wohl zu
fuhlen.

sorglich zugedeckt, in tiefem Schlaf.
Nur gelegentlich kam ein leiser
«Chnérzeliton». Die Kleine hat sich
offensichtlich wohlgefiihlt. Dieses Bild
am Wochenbett vermittelte mir das
Erlebnis von Wohlfiihlen als viel mehr
wie einfaches korperliches Wohlbefin-
den. Da war Vertrauen spiirbar,
Urvertrauen in das, was nach dem
Eintritt in die Welt als Mutter erlebt
wird, als Familie, als Warme und
Geborgenheit, als Nahrungsquelle -
und als Etwas, das fiir mich als Neuling
da ist, fiir mich Zeit hat und sich diese

Zeit auch nimmt. Dem wird nicht
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immer so sein. Die grosseren Kinder
werden ihre Anspriiche ebenfalls
stellen, das Ehepaar als solches, die
Grossfamilie mit der élteren Genera-
tion und ihren spezifischen Proble-
men. Gerade diese Tage zeigen uns, wie
nah Geburt und Tod beieinander

liegen.

Fitness/Wellness. Seit Jahren gehort
das regelmissige Training — vom Arzt
empfohlen — mindestens zweimal
wiochentlich zum Programm. Vom Gips
befreit trug das Schwimmen zum Auf-
bau des Wohlbefindens bei. Des kér-
perlichen Wohlbefindens. Zum Wohl-
fithlen gehért mehr.

In den Leitbildern der Senioren-
institutionen finden sich Hinweise auf
Dienstleistungen wie Aktivititen,
Pflege und Betreuung, Sicherheit,
Beauty, Bildung, Kursmoglichkeiten,
Kommunikation, die zentrale Lage,
der schéne Garten, als wichtige Punkte
die Achtung der personlichen Wiirde,
Offenheit, Vertrauen sowie die Forde-
rung der vorhandenen Entfaltungs-
méoglichkeiten. Kopf, Herz und Hand
sind angesprochen.

Hier zeigt sich zum korperlichen
Wohlbefinden das Bestreben nach
Wohlfiihlen. «Wir streben nach und
arbeiten mit einem ganzheitlichen
Menschenbild», erklarte mir eine der
Gespréchspartnerinnen am Telefon.
Wohlfiihlen heisst nicht nur sauber
und warm mit geniigend Nahrung auf
dem Teller. «<Wohlfiihlen hat meiner
Meinung nach viel, sehr viel mit Zeit
haben zu tun. Und da happert es
gelegentlich sehr, leider. Sicher: Ohne
Wohlbefinden kein Wohlfiihlen.

Fiir die Abrechnung an die Versicherer
hat das Wohlbefinden Prioritat.

Wir wiirden oft gerne mehr zum
‘Wohlfiihlen beitragen.»

In den Kinder- und Jugendheimen, in
den Behinderteninstitutionen, die

Antworten gleichen sich.

Und damals? Als ich noch ein Kind

war? Welche Wohlfithlmomente sind
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mir im Gedéchtnis geblieben? Sicher,
da waren die Eltern. Ihr Arbeitstag
begann morgens um fiinf und endete
abends um zehn. Wohlfiihlzeit blieb
wenig.

Aber da war noch die bauerliche Stube
der Grossmutter mit dem grossen
Kachelofen. In diesem Kachelofen gab
es eine Hohlung. Grossmutter stellte
jeweils das Essen hinein zum Warm-
halten, oder die Wirmflaschen fiir die
Nacht. Das Schonste aber war, selber in
diese warme Hohle hinein zu kriechen,
sich zusammen zu rollen wie eine
zufriedene Katze und ganz still
trdumen zu diirfen. Dort habe ich mich
als Kind wohl gefiihlt, sicher, zufrie-
den, geborgen, unantast- und unan-
greifbar. Spiter wurde das Ofenloch zu
klein fiir mich respektive ich fiithlte
mich zu gross dafiir. Kindereien. Wie
gerne wiirde ich mich heute gelegent-
lich in so eine warme Hohle zuriickzie-
hen. Grossmutter war ja dafiir besorgt,
dass der Ofen nicht zu heiss wurde,
und zum Essen rief sich mich rechtzei-
tig heraus. Wellness und Fitness holten
- wenigstens wihrend der unvergess-
lichen Ferien — wir Kinder uns im
Loschteich hinter der Scheune und auf
dem grossen alten Nussbaum, bei der
Arbeit auf den Feldern des Onkels, im
Stall oder auf dem Heuboden.

Vieles, das ich in den Jahren der
redaktionellen Arbeit beim Heimver-
band Schweiz, bei CURAVIVA,
erfahren und gelernt habe, hat mich
sehr belastet. Wie oft habe ich Wohl-
fihl-Momente vermisst in den
Berichten und Meldungen, die da auf
den Schreibtisch geflattert kamen.
Wellness/Fitness hat viel mit Praven-
tion zu tun. Auch Wohlbefinden ist
primér mit Kérperlichkeit verkntipft.
Wohlftihlen findet auf einer anderen
Ebene statt.

Darum wiinschte ich mir zum Ab-
schied von der Chefredaktion CURA-
VIVA eine Wohlftihlnummer.

Text und Foto: Erika Ritter |




	Wellness/Fitness, Wohlbefinden, Wohlfühlen : ... und fühl mich wohl als wie ...

